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werden. Es wurde auf der Tagung ennoch zweıerle1 Delegatıon massıve Vorbehalte drastische Ma{fßs-
deutlich: Zum einen, WI1eEe sehr sıch die Kırche mıt der Ver- nahmen ZAUE Geburtenkontrolle erhoben und demgegen-
absolutierung der Unterscheidung zwıschen unbedenklıi- über übriıgens 1M Gleichklang mIıt vielen Entwicklungs-
chen „natürlıchen“ un: abzulehnenden „künstlıchen“ ändern auf der Notwendigkeıt mehr internatıionaler
Methoden der Empfängnisverhütung selber 1Im VWege Gerechtigkeıit estanden. Inzwischen hat sıch aufgrund
steht; zZzU zweıten, da{fß iıne Kursänderung ın diesem der Erfahrung der etzten zehn Jahre vielerorts die Über-
Punkt nıcht der Zauberschlüsse]l für ine effektivere und ZCUSUNS durchgesetzt, dafß aktıve Bevölkerungspolıi-
den wirklichen Bedürfnissen angepaßte Bevölkerungspo- tık mMIt dem 7Zıe] eıner statıonären Bevölkerungsentwick-
lıtık ware. lung 1n jedem Fall notwendıg ISt, da{fß dabeı aber die kultu-
Man wırd zunächst sehen, welche Akzente der Heılıge rellen Bedingungen der jeweılıgen Bevölkerung nıcht
Stuhl auf der Weltbevölkerungskonferenz BeIl der übergangen werden dürfen. Hıer 1STt die Kırche mI1t ihrer
ersien Weltbevölkerungskonferenz 1974 In Bukarest (vgl bısher eher pronatalistischen Grundhaltung herausgefor-

Oktober 1974, 07-509) hatte die vatıkanısche dert. Ulrich Ruh

Kırche im ufschwung
Zur Reise des Papstes ach orea
Anfang Maı wırd apst Johafines Paul 11 diıe Republık XUus n als „Saubermann” darstellt. Der Abschulfß eines
Korea besuchen. Offtizıeller Anla{fs dieser zweıten Asıen- koreanıschen Großraumflugzeugs durch die sowjJetische
reise 1St die Heılıgsprechung VO 103 Märtyrern der ko- Luttwafftfe und das Attentat VO  — Rangun führteno
reanıschen Kırche, die der apst 1mM Rahmen der einer Welle natıonaler Solıdarıtät, die seın Regıme nıcht
200-Jahr-Feiern A0r Annahme des Christentums IN Korea unerheblich stärkte.
persönlıch vornehmen wiırd. Auf dem Rückweg sınd Dıie Stabilisierung seliner ınnenpolıtıschen Lage verdanktkurze Besuche in Papua-Neuguinea, auf den Salomonen
un: In Thaıland eingeplant Ursprünglıch hatte INa  z auch das na allerdings mehr noch der allmäahlichen Konsoli-

dierung der Wirtschaft. Be1i einer Inflationsrate VO  S 39% undandere Reıiseziele CrWORCNH, insbesondere Indonesien und einer Arbeitslosenquote VO (offizıell) 34 stıeg das
Sıngapur, doch wurde darauf mI1t Rücksicht auf dıe ıinnen- Bruttosozlialprodukt 1983 ELWa 9% und lag damıt WI1Ie-polıtische Lage der mehrheıtlich muslimıschen Staaten In- derum leicht über den Erwartungen des lautfenden 5-Jah-donesien un Malaysıa verzichtet. rofß 1ST sicherlich dıe res-Plans (Korea Herald 85) War 1STt KoreaEnttäuschung ın Taıwan, 1mM Maı die 125-Jahr-Feıiern immer noch 1MmM Ausland hoch verschuldet, doch hoftftder Mıssıonierung beginnen. Offtensichtlich mochte der

INan, durch 1ne welıtere Liberalisierung des Außenhan-Vatıkan das gespannte Verhältnis ZUT Volksrepublik dels der Exportindustrie zusätzliche Impulse gebenChina nıcht zusätzlich belasten (vgl ds Hefit, K59)
Dıi1e Vısıte des Papstes gıilt Staaten, ın denen 1ıne VCI-

und die Grundlagen tfür eınen baldıgen Aufschwung
schaften. In welchem Ma{(fe die Wırtschaftspolitik Z

gleichsweıse Junge Kırche gerade ın den etzten Jahrzehn-
ten eiınen erstaunlichen Aufschwung verzeichnen konnte. eıt Priorität geniefßt, zeıgte sıch be1 der 1m Oktober 1983

notgedrungen VOTSCHOMMCNECN Kabinettsumbildung, alsDıie dortigen christlichen Gemeinschaften leben aller-
INa  — VOT allem Technokraten mI1t Wırtschaftserfahrung indıngs In eıner 1m Umbruch befindlichen Gesellschaft, de- die Regierung aufnahm.Ien Menschen angesichts eıner zunehmend materıalıstiısch

Orlentlerten Umgebung nach einem neuen geistigen alt Dıe mehr vermeıntliche als wirkliche Bedrohung durch
suchen. Darüber hınaus wiırd der apst In Südkorea Nordkorea jefert dem Regıme weıterhın die Rechtterti-
nEeut mıiıt den Problemen eıner Kıiırche konfrontiert WeTlI - Sung für iıne weıtgehende Reglementierung des öffentrtli-
den, dıe wegen ihres gesellschattlıchen ngagements selt chen Lebens. Die allseıts pr  n Polizeı 1STt. jedoch
Jahren 1mM Konflikt mMIt einem aum verhüllten diktatori1- tlexıbler geworden un verzichtet gelegentlıch o auf
schen Regime steht. allzu spektakuläres Auftreten. In Jüngster eıt versuchte

I1  —_ zudem, durch mehrere umfangreiche Amnestien für
politische Gefangene eın günstıgeres innenpolitischesDie innenpolıtische Lage Klıma schaffen SOWIe gleichzeıtig das Ausland beru-

Südkorea bietet derzeıt der Krisen des etzten Jahres hıgen. Dies Ikann aber nıcht darüber hınwegtäuschen, da{ß
eın Bıild relatıver uhe Dıie Stellung VO  — Staatspräsıdent sıch die Sıtuation 1n den etizten Jahren insgesamt 1Ur —

hun Doo Hwan scheint auch nach den zahlreichen Fı- nıg verändert hat ach Berichten 4U S koreanıschen PrO-
nanzskandalen, die bıs 1n höchste Regierungskreıse hın- testantıschen Kreısen hatte die Z ahl polıtischer Häftlinge
einreıichten, keineswegs erschüttert, zumal sıch selbst iın ıIn den beıden vergangenen Jahren [0124 eınen
Kampagnen die Korruption oder übermäßigen Ia Höchststand erreicht (epd, 834), und derzeıt sınd 1mM-
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INeTr noch fast 100 prominente Polıitiker iıhrer polıtıschen Die Gründe für das rasche Wachstum der Kiırche alleın
Rechte eraubt. 19852 verzeichnete ina  S 140 000 Neuchristen sınd vielfäl-
Die Forderungen der Opposiıtion nach Rehabilitierung der tıger Art Dıie tiefe Religiosıtät breıter Bevölkerungs-
gebannten Polıitiker, nach Pressetreiheıit und nach eiınem schichten, ın denen seIt alters eın monotheistischer

Wahlrecht, das die Wahl des Staatspräsıdenten Glaube eınen ‚über allen stehenden Herrn”, „Hane-
mıttelbar durch die Bevölkerung gyESLALLEN würde, leiıben “  Nnım“, verwurzelt 1St, reicht als Erklärung siıcherlich nıcht
VOTrerst unertüllt. Der Opposıtion tehlt der nötıgen 4US Eın bedeutsamer Grund dürfte se1n, da viele Korea-
Geschlossenheıt, un sınd die verschiedentlich aufflak- MEl angesichts der gesellschaftlichen Veränderungen SC-
kernden Studentenunruhen eher Zeichen eınes ohnmäch- rade der etzten Jahrzehnte sehr verunsıchert sınd un:
tigen Protestes denn iıne ernsthafte Bedrohung für die nach einem gyeistigen alt suchen. Dies betritftt insbeson-

dere jene, die aut der Suche nach Arbeıt In dıe Städte g-gegenwärtige RegıJerung. Der bedeutendste südkorea-
nısche Regime-Gegner, der Katholik Kım Dae Jung, ebt OsSCH sınd un Jjetzt der Geborgenheıt In eıner relatıv
zudem immer. noch 1m Exıl In den USA WAar bekundete festgefügten bäuerlichen Gesellschaft entbehren. Ihnen

Jüngst seıne Absicht, nach Korea zurückzukehren, SCH dabei die Ideale der älteren, buddhistisch bzw kon-
doch 1ST fraglıch, ob INa  S ıh überhaupt eınreisen lıeße fuzianısch gepragten paternalistischen Lebensordnung

offenbar wenıger als das Chrıistentum, zumal dieses In
ıne ZEWISSE Beunruhigung hat 1m übrıgen ın Seoul dıe Korea nıcht mI1t dem Odium eıner Religion VO Kolonial-
nEUESTIE Offerte Nordkoreas triılateralen Friedensgesprd- herren behaftet 1STt. Außerdem bietet dıe Kıirche inmıtten
chen zwıschen beıden koreanıschen Staaten un den USA des stark reglementierten öffentlichen Lebens einen nıcht
ausgelöst, zumal hierzu aus Washıngton gedämpft pOSI-
t1ve Reaktionen vernehmen Immerhin sıgnalı-

unerheblichen geıstigen Freiraum.
Entsprechend groß 1St der Andrang 1n den Kirchen. Dıi1e

sıerte Nordkorea damıt erstmals seıine Bereitschaft, Messen 1n der Kathedrale VO Seoul werden VO
Südkorea In direkte Verhandlungen einzubeziehen. Seoul 15 OC Gläubigen besucht,; un selbst Werktagen kom-
NUuLZLEe WAar die Gelegenheıt, nach dreieinhalb Jahren WwI1e-

MCN durchschnittlich 600—/700 Hıerbei sınd VOT allem
der unmıiıttelbare Kontakte Nordkorea aufzunehmen Junge Leute, Studenten WI1€ Arbeıter, die den Weg ZU  —_

(wenn auch auf unterer Ebene), doch die Antwort auf dıe Kırche tinden. Alleın ın Seoul beträgt der Anteıl der CO
nordkoreanıschen Vorschläge tie] erwartungsgemäfßs ab-
lehnend 4aUS Südkorea eharrt weıterhin auf eın bılatera-

bıs 30jährigen den Neuchrıisten 75% Taufbewerber
werden In der Regel nach einem halben Jahr ZUT Taufe

len Gesprächen mIıt yöngyang, da fürchtet, be1 eıner gelassen, wobe!ıl MNa  — sıch bemüht, iıhnen 1n Glaubenskur-
Einbeziehung der USA (und eventuell Chinas) könnte

SCIHIl Gelegenheıt Zu  — Vertiefung des Glaubens geben.
seiıne Verhandlungsposıtion geschwächt werden.

Zulauf zur Kırche Der gesellschaftliche Finsatz der
Katholiken

Korea gleicht aller ethnischen Homogenıität der Be- Viele Jüngere Menschen werden auch durch dıe moder-
völkerung einem Schmelztiegel der Relıgionen. Unter den

NC  —_ Formen der Glaubensverbreitung angesprochen. ıne
40 Miıllıonen Koreanern bekennen sıch über 70% eıiner neugegründete Bibelzeitschrift rachte bınnen kurzem
anerkannten Religionsgemeinschaft. Von diesen gehören auf iıne Auflage VO Exemplaren. Eıne wiıchtige
z 40% dem E S A 19% dem Konfuzianıs- Rolle spielt die moderne Musık, un ZW al nıcht nu  I_ 1m
MUus, fast 78% sınd Protestanten un NUu knapp über 5% Gottesdienst. Die Kirche Ördert auch Bemühungen, über
Katholiken. Hınzu kommen Angehörıge synkretistischer dıe SogeNaNnNtTE populäre Musık christliche Ideale VT -

Relıgionen un: Sekten (Stand 1981 angesichts’ der sıch breıten, indem S$1€E alljährlich einen Preıs für den besten -
rasch wandelnden Verhältnisse sınd aum exakte Zahlen lıg1ösen „Schlager“ verleiht gelegentlich belegen „Bıbel-

ermitteln). Songs” o Spitzenplätze In den Hitparaden. Man 1St
Dıie batholische Kirche 1ST mMIt ıhren (1985) 16 Miıllıonen sıch allerdings bewulßßst,; da{fß dıes LLUTL Hılfsmittel sınd und
Gläubigen 1ıne relatıv kleine Miınderkheıt, doch lıegt S$1€e da INa  . eıner eher oberflächlichen, auf außeren Eftekten
mı1t einem derzeıtigen jJährlichen Wachstum VO  —- 10% weıt beruhenden Glaubensannahme entgegenwiırken MUuU
über dem Durchschnitt (höhere Zuwachsraten vermelden DDas schnelle Wachstum stellt die Kırche 1im übriıgen VOTr
nNUu  _ einıge protestantische Kıirchen, während der Be- erhebliche personelle WI1€ finanzıelle Probleme. Es INan-

völkerungsanteıl der Buddhisten in den etzten Jahren - gelt VO  - allem Priestern, wobe1l bedauerlicher 1St,
da{ßs viele Bewerber tür das Priıesteramt bisher gCnHh fteh-heblich gesunken Ist).

In ihren 17 Dıözesen mıt 655 Pfarreien wirkten 1987 - lender Ausbildungsplätze zurückgewlesen werden mu{fß-
nähernd 1000 koreanısche Priester und 3 2300 auslän- ten alleın In Seoul tast jeder zweıte). Aufßerdem
dische Miıssıonare, dazu O Ordensbrüder und 3600 tehlt das eld tür Kırchenbauten un sozıale Einrichtun-
Ordensschwestern tast ausschließlich koreanischer Her- SsCH Neugegründete Ptarreien muUuUssen oft längere eıt
kunft (UCA News nach offizieller Kırchensta- ohne geeıgnete Versammlungsräume auskommen.
tistiık). In vier Großseminaren zählt I1a  > zudem mıiıttler- Die Kırche eıstet iıhrer recht begrenzten Miıttel 1mM
weıle tast OB Priesteramtskandıdaten. Biıldungs- und Sozialwesen eınen bedeutenden Beıtrag
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Z  —_ Entwicklung Koreas. Diese Arbeıt wırd auch öffent- teılt: Der Regierung hat zudem wıederholt vorgehal-
ıch anerkannt 1983 wurde die Ööchste koreanische Aus- ten, S1E rede einem einseıtigen Konsumstreben das Wort
zeichnung für Soz1ialarbeıit eıner Schwester der Kongrega- und erkaute den materıiellen Fortschritt mıt der Verlet-
t1on VO (suten Hırten zugesprochen. Überhaupt sıeht ZUNS menschlıcher Grundrechte.
INa  ) ın Verbindung mıt der seelsorgerischen Tätigkeıt dıe Auch In bezug auf die eıgene Kırche hat Kardınal Kım 1M-Hauptaufgabe darın, VO allem den unterpriviılegierten
Schichten helfen. Schliefßlich lebten 977 76% der Ko- INer wıeder selbstkritisch gemahnt. So wandte sıch

mehrtach ıne manchmal aufwendige kirchliche
reaner ıIn Armut, 29%o dem Exıistenzminimum, Bürokratie die Menschen verwalten und ı1erbeiun dıie Klufrt zwıischen Arm und Reich scheint sıch eher

VOT allem auf Instiıtutionen vertrauen, solle INa  - dasnoch vergrößern. Miıteinander stärker betonen und den Glauben In tätıger
Dıie gesellschaftliıche Aktivıität der Kirche betrifft nıcht Nächstenliebe leben Die Kırche sSe1 In erstier Linıe Sach-
1U  s den Eıinsatz für soz1ıal Benachteıiligte dıe Soz1ıal- walterın der Armen, und dem mUÜSse auch ıhr Lebensstil
arbeıt 1ın den Slums oder Entwicklungshilfe verschieden- entsprechen (vgl Weltkirche, 3 /
ster Ar S$1e schlieft ebenso das Eintreten für die Seine und der Kırche insgesamt entschiedene, WenNn auch
Verwirkliıchung VO Menschenrechten un: für demokra- keineswegs immer einheitliche Haltung In gesellschafts-
tische Verhältnisse 1im Lande eın In eıner Erklärung VO polıtıschen Fragen haben dıe staatlıch gelenkten Medien
Dezember 1987 mahnte 3 dıe Bischofskonferenz die mehrtfach miı1t Verleumdungskampagnen beantwortet, ın
staatlıchen WI1€ privaten Arbeıitgeber, ihren soz1ıalen Ver- denen Einriıchtungen der Kıirche als subversıv und kom-
pflichtungen gegenüber den Arbeıitern nachzukommen. munıiıstıisch inspırıert dargestellt wurden. och kürzlıch
Darüber hınaus torderte S$1e eıinen stärkeren rechtlichen versuchte der Mınıster für Kultur un Informatıion,
Schutz für dıe arbeıtende Bevölkerung einschließlich des Druck auft die christlichen Kırchen auszuüben, ındem
Rechts auf gewerkschaftliche Organısatıon (Zusammen- S1e unmifßverständlich aufforderte, ıne „posıtıvere” Rolle
schlüsse sınd 11U  - auf Betriebs-Ebene erlaubt). Miıt ach- ın der koreanıschen Gesellschaft spiıelen (UCA News,
druck unterstützte S1e die Arbeıt der Chrıstlichen Arbe1- 85)
terjugend und der Katholischen Bauernlıga, deren Tätıg-
keıt VO staatlıchen Stellen zuweılen 08 als „subversıv“
kritisiert wırd Fälle, In denen Katholiken ihr Eintreten Diıe protestantischen Gemeinschaften}
für Kollegen mit Diskriminierung Arbeıitsplatz oder Auch die zahlenmäfßsig viel stärkeren protestantıschen (Ge-
Sar Entlassung bezahlen mulßsten, sınd leıder keine Selten- meıinschaften konnten In den letzten Jahren einen immen-

sC!H Anstıeg ihrer Miıtglıeder verzeichnen. Der rang derheit (vgl Weltkirche1
Der Eıinsatz der Kırche für die soz1ıal Schwachen 1St eıl Menschen nach geistiger Erfüllung eröffnete dabel nıcht

zuletzt den charısmatisch-pfingstlerischen Bewegungendes Wirkens der Kıirche für iıne insgesamt menschenwür- eın reiches Betätigungsteld, zumal dann, WECNN In grofß -dıgere koreanısche Gesellschaft, In der insbesondere auch gelegten „Bıbel-Kreuzzügen” neben der geistigen Sphäredıe Menschenrechte beachtet werden. Häufig haben Ver- gegenüber den praktıisch und pragmatısch denkenden Ko-
treter der Kırche dıe eXZESSIVE Anwendung des „Natıona- TCAaNETN auch das materielle Erfolgsstreben angesprochenlen Sıcherheitsgesetzes“ von 1972 scharf krıitisiert und die wurde. Der Einflu{(ß kommerzıalıisierter Sekten W1e zFolterung polıtischer Gefangener gebrandmarkt. Eın- der „Vereinigungskirche” (Mun-Sekte) dürfte sıch dage-zelne Priester, die sıch für polıtısch Andersdenkende 4US

SCH mıiıttlerweiıle eher ın Grenzen halten (ihre eiıgenen An-humanıtären Gründen einsetzten, wurden deswegen gaben 700 000 Anhänger In Korea, weltweıt Mıllıonenteilweise hohen Gefängnisstrafen verurteılt. Dabei be- sınd ohl stark übertrieben). Der Protestantismus leidetstand ihr „Verbrechen“ nNUu  _- darın, LWa nach der blutigen erheblich den nıcht immer 1U  _ spırıtuellen Rıva-Nıederschlagung des Autstandes VO  Z Kwangyu (vgl
Februar 1981, oder nach den antı-amerıkanı- ıtäten der über 30 Denominatıiıonen. Von den &s Miıllio-

0S  z Protestanten gehören 57% MLECUN presbyterianischenschen Ausschreitungen ıIn Pusan 1m Maı 1982, Verfolgte
VoOor staatlıcher Wn /lhür gyeschützt un versucht haben, Kirchen A 15% bekennen sıch einer der dreı methodi-

stischen Kırchen, hınzu kommen Gläubige der Holıiness-zwıschen iıhnen und den Behörden vermuıiıtteln. SI1e ha-
ben jedoch keineswegs WI1e INa  —_ ihnen staatlicherseits Church, der Baptısten und der Pfingstler. Dem Natıona-

len Kirchenrat Koreas gehörten bisher nNnu  — sechs Kırchenvorwarf Autständische eıner ordnungsgemäßen straf-
A darunter Wel presbyterianısche und 1ıne methodıisti-rechtlichen Vertfolgung entziehen wollen oder sıch selbst sche. Allerdings sınd weıtere Einiıgungsbemühungen ınUnruhen beteılıgt.

Eıner der entschiedensten Verteidiger der Menschen- Gang gekommen, die — hofft 88023  ; angesıchts des
100jährigen Bestehens der evangelıschen Mıssıon 1imrechte In Korea 1St Kardınal Stephen Kım, der Erzbischof

VO  — Seoul Kım hat sıch auch immer wıieder für verfolgte Jahre 1984 Zzu Erfolg führen könnten.

Priester eingesetzt, WEenNn diese A4US$S christlich-humanıtären Die Uneinigkeıt der protestantischen Kırchen zeıgt sıch
Gründen gehandelt hatten. Zugleıich 1ST jedoch der Ver- auch in ihrer Haltung gegenüber der Regierung. Der natl1o0-
treter eınes mıttleren Kurses, der alle Seıten A0 Mär- nale Kirchenrat nımMmt ıne regime-kritische Stellung eın

und hat oft die Verletzung der Menschenrechte Inßigung aufruft und jegliche Gewal_tanwendung verur-
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Korea angeprangert. 987 grüfldete eın Komuitee Neuguinea bekennen sıch 96% der Miıllionen Einwoh-
für Fragen der Wıedervereinigung, dem dıe Regierung al- Her zu Christentum, darunter sınd 30% Katholiken. In
lerdings jegliche Gespräche mMiı1t Nordkorea untersagte. Diözesen werden S$1E VO  S 500 Priestern, 840 Ordens-
Mehrere protestantische P”Pastoren und Wiıssenschaftler, rüdern und 9720 Ordensschwestern betreut. Der Klerus
die sıch öffentlich dem heıklen Thema des Verhältnis- der noch recht Jungen Kırche wırd weıtgehend VO Aus-
SCS beider koreanıiıscher Staaten äußerten, wurden deshalb ändern bestimmt. 1980 standen NUuU  — dreı einheimische Bı-
Ende 19853 verhaftet. Demgegenüber unterhalten dıe Füh- schöfe der Spitze eıner Dıiözese, und der Anteıl der
rungsgremıen mancher Freikirchen recht guLe Beziehun- Ordenspriester betrug. annähernd 90% (Angaben nach
gCH DA Regierung, Ja werten ihrerseıts dem Natıonalen Annuarıo Pontifici0).
Kırchenrat iıne ommunistentreundlıche Haltung VOT

Die Spaltung des protestantischen Lagers bıetet nıcht SC ılfe In mehrtacher Beziehung
rade die besten Voraussetzungen tür ıne gedeıihliche T In eiınem Land, dessen Bevölkerung 1ın Hunderte VO
sammenarbeıt miı1ıt der katholischen Kırche 1mM Öökumen1-
schen Geıst. Dennoch g1bt Ansätze für iıne größere Stammesgruppen mıt über 600 Dıalekten geteılt ISt, steht

die Kırche naturgemäfßs VOT großen Problemen. Weıt Ver-
Verständigung, und tührende protestantische Vertreter

SLrEUL 1ın oft schwer zugänglıchen Regionen lebend, haben
haben die Hoffnung geäußert, der Besuch des Papstes diese Gruppen erhebliche Schwierigkeiten, sıch der all-
möÖöge auch eiıner Vertiefung der Beziehungen zwıschen mählıich wandelnden Gesellschatt aNnNZUDAaASSCNH. Vielerorts
Katholiken un ”Protestanten beitragen. Dıie katholische haben sıch unterschwellıg schamanıstische Elemente ehe-
Kırche hat wıederum betont, S1Ee sehe die Vısıte keinestalls malıger Stammesrelıgı1onen erhalten, und gelegentlichals eın katholische Angelegenheıt, sondern als eınen Be- oıbt auch Probleme mıt Stammestehden (vgl.such 1mM SÖökumenischen Sınne (UCA News 84) Fautsch, Christus kam auch den Papuas, Freiburg

Diıe Christen ın Nordkorea Eın In mancher Hınsıcht ähnliches Bıld bieten die gleich-
talls erst 1ın den /0er Jahren ıIn dıe Unabhängigkeıt entlas-

Selt der kommunistischen Machtübernahme sınd die Salomonen, deren 200 000 Einwohner 95%
christlichen Gemeıinden Nordkoreas ZUM1 Schweigen VeTr- christlich sınd. Unter ıhnen gehören 35% der Anglıkanıi-urteılt. Niıemand weıl, WI1Ee viele Gläubige die blutigen schen Kırche A 17% sınd Baptısten, 11% Methodisten
Verfolgungen nach 1949 überlebten. ach oftfizıiellen und 10% Adventisten. Die einahe 01010 Katholiken der
nordkoreanıschen Angaben sollen noch 5000 zumelst Al Salomonen werden 1n ZzWel Diözesen VO  — rIe-
t(ere Christen 1mM Lande leben, davon 8ROQ% Presbyterianer. 58 Ordensbrüdern un: 123 Ordensschwestern be-
Während den Protestanten noch LWAa Pastoren
eingeschränkt tätıg sınd, leben die wenıgen Katholiken
SOWeIt ekannt ohne jegliche geistliche Betreuung. Ihnen Miıt Thailand wird Johannes Paul I1 ZUu Abschlufß seıner
allen garantıert ‚WAar die Verfassung des Landes otfizıiell Reıise eın Land besuchen, dessen 200 000 Katholiken NUu

iıne verschwindend kleine Minderheıt inmıtten einerReligionsfreiheit, doch wırd die atheistische Propaganda
nıcht 1Ur VO Staats SCH betrieben, sondern de tacto weitgehend buddhistisch gepräagten Umgebung bılden
ede öffentliche relıg1öse Betätigung verboten. (sottes- (vgl Junı 19895 Df Angesıchts der tradıtionell
dienste siınd 1U  —- noch privat mI1t bıs 10 Teilnehmern recht Beziehungen der katholischen Kırche hal-

lands Z Königshaus IST die Ankündıigung des Papstbe-möglıch. Alle Kıiırchen sınd geschlossen.
Dıie Koreaniısche Christenlıiga, In der alle Kırchen Oord- suches in Bangkok mMI1t großer Genugtuung aufgenommen

worden. Er bietet iıne gute Gelegenheıt, das Verhältniskoreas zwangsverein1gt wurden, ertüllt iıne reine Alıbi-
Funktion. Gelegentlich werden ıhren Vertretern der Kirche den Buddhıisten ENISPANNECN, nachdem
Auslandskontakte ZESTLALLEL, indem S$1€E „Chrıistlıche Konfe- ıIn der etzten eıt doch mehrtfach Verstimmungen Br
renzen“ veranstalten darf, mMIıt südkoreanıschen Kır- ben hatte. Kleinere buddhistische Gruppen hatten dıe Kır-
chenvertretern über Fragen der Wiedervereinigung che beschuldıgt, mi1t iıhren Inkulturationsbestrebungen die

buddhistische Gemeinschaft „unterwandern“” egendiskutieren. Sıe sınd nützliche Kontakte nıcht NnUu  — tür das
Regıme, sondern auch für die dortigen Chrısten, aber der Schärte der Angriffe intervenlerte verschiedentlich

Sar die Regierung un versuchte, zwıischen Katholikenselbstverständlich können S$1Ee auch jederzeıt VO der
nordkoreanıschen Propaganda mıßbraucht werden. Jeder un Buddhıisten vermuıiıtteln. Wwar haben mittlerweıle
Kontakt nordkoreanıscher Christen mMIt dem apst 1St einıge Extremisten Störaktionen den Besuch des
ausgeschlossen. Dennoch dürfte seın Besuch ın Südkorea Papstes angekündıgt, doch dürften diese ohne Wırkung
auch den Katholiken Nordkoreas nıcht ganz unbe- bleiben, nachdem dıe Vısıte auch VO buddhistischen Füh-
merkt vorübergehen. ia ausdrücklich als ıne große Ehre für Thailand be-

zrüfßt worden 1St (UCA News 15 84)Miıt apna-Neuguinea und den Salomonen esucht Johan-
NC Paul IT. Entwicklungsländer, die 1M Konflikt ZWI1- Die Reise des Papstes nach (Ost- und Südostasıen SOWI1e 1n
schen eiıner tradıtıonsgebundenen Stammesgesellschaft die pazıfısche Inselwelt wırd gerade den dortigen Ortskır-
und der modernen technisierten Welt stehen. In apua- chen atmosphärisch Auftrieb verleihen. S1e kann,
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ET R E  .  E  B  U  S  Yif  U ‚. :‚;:’u N ";yf__ 7  @  kultur  187  gut genutzt, zugleich eine Chance für die Verbesserung  schaft werden. Nicht zuletzt gibt sie dem Papst Gelegen-  des Verhältnisses zu den anderen Religionen sein. Und sie  heit, erneut auf die Nöte von Menschen hinzuweisen, die  kann auch, wenn nicht zu konfessionell ausgerichtet, ein  durch vielfache politische und soziale Zwänge immer  Beitrag zu einem besseren Miteinander der christlichen  noch an ihrer freien Entwicklung gehindert sind.  Kirchen in einer religiös höchst buntscheckigen Land-  Peter Drews  Dem Menschen Flügel machen  Zu Ingmar Bergmans „Fanny üund Ale*ander"  „Meine Weisheit ist einfach, und es gibt genug Leute, die  stirbt, gibt Emilie ihre Mitarbeit am Theater auf, heiratet  meine Weisheit verachten. Aber das ist mir scheißegal ...  den Bischof des Ortes, Edvard Vergerus, einen Witwer,  Wir Ekdahls sind nicht zur Welt gekommen, um sie zu  und zieht mit ihren beiden Kindern Fanny und Alexander  durchschauen ... Wir leben in dem kleinen Leben, in der  ins Bischofshaus.  kleinen Welt. An die werden wir uns halten, und die wer-  Zwischen den dreien und Bischof Vergerus und dessen  den wir pflegen und aus ihr das Beste machen.“ Ein Be-  Mutter und Schwester kommt es zu tiefgreifenden Aus-  kenntnis zur Nachsicht mit den Menschen, zur Milde, zur  einandersetzungen. Die beiden Kinder geben ihrer Mut-  Güte, zur Zärtlichkeit, zur Freude über „gutes Essen, mil-  ter immer wieder zu verstehen, wie wenig gerne sie weiter-  des Lächeln, blühende Obstbäume, Walzer“ steht am  hin im Bischofshaus leben möchten. Emilie verlangt letzt-  Ende des jüngsten Filmes des schwedischen Film- und  endlich die Scheidung vom Bischof, die dieser ihr jedoch  Theaterregisseurs Ingmar Bergman „Fanny und Alexan-  verweigert. Auf abenteuerliche Weise und unter Zuhilfe-  der“ (Zitate nach der Buchfassung: Carl Hanser Verlag,  nahme magischer Kräfte befreit ein Freund der Familie  München 1983). Eine „Liebeserklärung an das Leben“ hat  Ekdahl, der Jude Isak Jacobi, Fanny und Alexander aus  Bergman selbst seinen Film genannt. Lebensgenuß, Phan-  dem Haus des Bischofs. Der Bischof selbst kommt, ge-  tasie, Sinnenfreude, und dies nicht selbstzerstörerisch,  schwächt durch ein ihm von seiner Frau verabreichtes  sondern im wenn auch weiten Rahmen bürgerlicher Kon-  Schlafmittel, in den Flammen seines versehentlich in  vention, Freudentränen beim Anblick zweier Neugebore-  Brand geratenen Hauses um. Emilie kehrt mit Fanny und  ner — darin konkretisiert Bergman seine Auffassung vom  Alexander zu den Ekdahls zurück, bringt ein Kind zur  Leben. „Fanny und Alexander“ ist Bergmans vierzigster  Welt und nimmt, zusammen mit ihrer Schwiegermutter,  Film. Zunächst hatte es geheißen, er sei auch sein letzter.  wieder die Arbeit am Theater auf.  Inzwischen jedoch war zu hören, Bergman werde zusam-  men mit Federico Fellini und einem japanischen Regisseur  Verträumt‚&erletzlich und barock  an einem internationalen Filmprojekt mitarbeiten. „Fanny  und Alexander“ liegt sowohl als sechsstündiges Werk für  Die Familien Ekdahl und Vergerus — das sind die beiden  das Fernsehen sowie in einer auf drei Stunden gekürzten  Pole, zwischen denen sich der Spannungsbogen der Film-  Fassung für das Kino vor. An der Herstellung zwischen  handlung bewegt. Der Film erzählt den Gegensatz von  September 1981 und März 1982 sollen rund 100 Schau-  barocker Lebensfülle bei den Ekdahls und lebensfeindli-  spieler und 1000 Statisten beteiligt gewesen sein. Mit ei-  cher Strenge bei.den Vergerus’, von Phantasie- und Thea-  nem aus schwedischen, französischen und deutschen  terwelt einerseits und einer Welt bestehend aus Disziplin  und Wahrheitsfanatismus anderseits. Während das Weih-  Quellen gespeisten Budget von 30 Millionen DM gehört  dieser Film zu den aufwendigsten schwedischen Produk-  nachtsfest bei den Ekdahls, in aller Breite und mit Freude  am Detail geschildert, geradezu orgiastische Züge an-  tionen, die jemals realisiert wurden. Weihnachten 1982  hatte der Film in Stockholm Premiere, im Herbst 1983 in  nimmt, gerät die Darstellung der Lebensweise ım Hause  der Bundesrepublik. Trotz aller wohlmeinenden Kritik  Vergerus bis an den Rand der Karikatur zum Kontrastbild  hielt sich bislang der Zuspruch des deutschsprachigen Ki-  kalter Strenge und asketischer Ordnung. Und nichts, was  nopublikums offenbar eher in Grenzen.  den Gegensatz von wohlig-wohlhabender Liberalität der  Ekdahls und ärmlich-engem Dogmatismus der Vergerus  hätte abmildern können: Noch vor der Hochzeit bedingt  Kontrastbild kalter Strenge  sich der Bischof von Emilie aus, gar nichts, aber auch gar  Gegenstand der Filmhandlung ist das Leben der schwedi-  nichts aus dem vorherigen Leben ä la Ekdahl mit hinüber-  zunehmen. Lediglich ein abgeschabter Teddy-Bär schafft  schen großbürgerlichen Familie Ekdahl zu Beginn dieses  Jahrhunderts. Oskar Ekdahl hat von seinem Vater ein  den Übergang ins Bischofshaus. Was von Bischof Verge-  Provinztheater übernommen. Zusammen mit seiner Frau  rus als eine Art Wiedergeburt unter gänzlich neuen Vor-  Emilie, einer begabten Schauspielerin, führt er die Bühne  zeichen geplant ist, gerät zum Wechsel in eine menschlich  zu einem ansehnlichen Erfolg. Als er noch relativ jung  unerträgliche Gefängnis-Situation.Kultur 187

gut ZENULZL, zugleich eıne Chance für die Verbesserung schaft werden. Nicht 7zuletzt oıbt S1C dem apst Gelegen-
des Verhältnisses den anderen Relıgionen se1in. Und S1E heıit, Eerneut auf die Nöte VO  - Menschen hinzuweisen, dıe
kann auch, WENN nıcht konfessionell ausgerıichtet, eın durch vielfache polıtısche und soz1ıale Zwänge immer
Beıtrag einem besseren Miıteinander der christlichen noch ihrer treien Entwicklung gehindert sınd.
Kırchen in eıner relıg1ös höchst buntscheckigen Land- Peter Drews

Dem Menschen Fluge!l machen
Zu Ingmar Bergmans „Fanny un Ale*ander"
„Meıne Weisheit 1st einfach, un x1bt Leute, die stiırbt, o1bt Emiulıe hre Miıtarbeıt Theater auf, heıiratet
meıne Weısheıt verachten. ber das ISt mMI1r scheißegal den Bischof des ÖOrtes, Edvard Vergerus, eınen Wıtwer,
Wır Ekdahls sınd nıcht ZUu  an Welt gekommen, sS$1e un: zıeht mIiıt ihren beiden Kındern anny und Alexander
durchschauen Wır leben ın dem kleinen Leben, In der 1INs Bischotshaus.
kleinen elt An die werden WITr uns halten, und die W CI-— 7Zwischen den dreien und Bischot Vergerus und dessen
den WITr pflegen un aus ihr das Beste machen.“ Eın Be- Mutltter und Schwester kommt tiefgreiftenden Aus-
kenntnıs Zu  — Nachsicht mıiıt den Menschen, Z Miılde, ZUr einandersetzungen. Di1e beıden Kınder geben iıhrer Mut-
Güte, ZUur Zärtlichkeit, Z Freude über „ZULES Essen, mıiıl- ter immer wıeder verstehen, W1€ wenı1g Nn S1E weıter-
des Lächeln, blühende Obstbäume, Walzer steht hın 1m Bischofshaus leben möchten. Emiıulıe verlangt letzt-
Ende des Jüngsten Fılmes des schwedischen Fiılm- und endlich die Scheidung VO Bischof, dıe dieser ihr jedoch
Theaterregisseurs Ingmar Bergman „Fanny und Alexan- verweıgert. Auf 1abenteuerliche Weiıse und Zuhilfe-
der“ (Zıtate nach der Buchfassung: Car|] Hanser Verlag, nahme magıscher Kräfte befreit eın Freund der Famılıe
München Eıne „Liebeserklärung das Leben“ hat Ekdahl; der Jude Isak Jacobı, anny und Alexander AaUusS$S

Bergman selbst seınen Fılm ZENANNL. Lebensgenudßßs, Phan- dem Haus des Bischofs. Der Bischot celbst kommt, g-
tasıe, Sınnenfreude, und dies nıcht selbstzerstörerisch, schwächt durch eın ıhm VO seiner Trau verabreichtes
sondern 1m Wenn auch weıten Rahmen bürgerlicher Kon- Schlafmıittel, In den Flammen selnes versehentlich INn
ventlon, Freudentränen beim Anblick zweıer Neugebore- Brand geratenen Hauses Emulıe kehrt mMI1t anny und
nNer darın konkretisiert Bergman seıne Auffassung vo Alexander den Ekdahls zurück, bringt eın ınd ZUT

Leben „Fanny und Alexander“ 1St Bergmans vierzigster elt und nımmt, miıt ıhrer Schwıiegermutter,
Fılm Zunächst hatte geheißen, se1 auch se1ın etzter. wıeder die Arbeıt Theater aut
Inzwischen jedoch WAar hören, Bergman werde 111-

INE  z miıt Federico Fellinı und eiınem japanıschen Regisseur Verträumt‚&erletzlich un barock
eiınem internatiıonalen Filmprojekt miıtarbeiten. „Fanny

und Alexander“ hıegt sowochl als sechsstündıges Werk für Die Famılıen Ekdahl und Vergerus das sınd die eıden
das ernsehen SOWl1e ın einer auf dreı Stunden gekürzten Pole, 7zwıischen denen sıch der Spannungsbogen der Fılm-
Fassung für das Kıno VOT An der Herstellung zwıschen handlung bewegt. Der Fılm erzählt den Gegensatz VO

September 1981 und März 9082 sollen rund 100 Schau- barocker Lebensfülle beı den Ekdahls und lebensfteindli-
spieler und 1000 Statısten beteıiligt DEWESCH se1in. Mıt el- cher Strenge be] den Vergerus’, VOon Phantasıe- und hea-
n 4US schwedischen, französıschen und deutschen terwelt eınerseıts un eiıner Welr bestehend us Dıszıplın

und Wahrheitstanatismus anderseıts. Während das Weıiıh-Quellen gespeılsten Budget VON Miıllıonen gehört
dieser Fılm den aufwendigsten schwedischen Produk- nachtstest beı den Ekdahls, ın aller Breıite und mMIıt Freude

Detaıil geschildert, geradezu orglastische Züge -tiıonen, die jemals realısıert wurden. Weihnachten 9082
hatte der Fılm 1ın Stockholm Premiere, 1m Herbst 1983 In nımmt, gerät dıe Darstellung der Lebensweıise 1mM Hause
der Bundesrepublık. Irotz aller wohlmeinenden Kritik Vergerus bıs den and der KarıkaturZ Kontrastbild
hijelt sıch bıslang der Zuspruch des deutschsprachıgen Kı halter Strenge und asketischer Ordnung. Und nıchts, W as

nopublıkums ottenbar eher iın Grenzen. den Gegensatz VO wohlig-wohlhabender Liıberalıtät der
Ekdahls und ärmlıch-engem Dogmatısmus der Vergerus
hätte abmildern können: och VOT der Hochzeıt bedingtKontrastbild kalter Strenge sıch der Bischof VO  —_ Emiulıe aus, SAr nıchts, aber auch SAl

Gegenstand der Filmhandlung ISt das Leben der schwedi- nıchts au dem vorherigen Leben Ia Ekdahl mM1t ınüber-
zunehmen. Lediglich eın abgeschabter Teddy-Bär schafttschen großbürgerlichen Famlılıe Ekdahl Begınn dieses

Jahrhunderts. Oskar Ekdahl hat VO  —_ seınem Vater eın den Übergang 1INnSs Bischotfshaus. Was VO Bischof Verge-
Provinztheater übernommen. Zusammen mıt seiner Frau T'UuUS als iıne Art Wıedergeburt ntier gänzlıch un Vor-
Emiulıe, eıner begabten Schauspielerın, tührt dıe Bühne zeichen geplant ISt, gerat um Wechsel 1ın eine menschlich

einem ansehnlichen Erfolg. Als zl noch relatıv Jung unerträgliche Gefängnis-Sıtuation.


